
Geschichtschreiber des 11. Jahrhunderts den Speyerer Dom als ein
„Symbol der Majestät des Reiches“ preisen, so verdient mit eben¬

soviel Recht im Jahre 1689 und hundert Jahre später, im Zeitalter
der großen Revolution, der Bau ein Symbol der tiefsten Schmach und
Erniedrigung Deutschlands genannt zu werden.

Heute aber steht das ehrwürdige Gotteshaus unter dem sicheren
Schutze der Wittelsbacher, von denen einer — Ludwig I. — sich

unvergängliches Verdienst um dasselbe erworben, indem er den
Bau, der so sehr gelitten hatte, aufs schönste wiederherstellen und

durch den berühmten Historienmaler Schraudolph aus München mit
prächtigen Bildern ausschmücken ließ.

Karl Salzgeber.

148. Ludwigshafen am Rhein als Industriestadt.
Im Jahre 1607 legte Kurfürst Friedrich IV. von der Pfalz den Grund-
-* stein zur Festung Friedrichsburg-Mannheim und errichtete gleich¬
zeitig auf dem gegenüberliegenden Ufer ein Festungsvorwerk, die
Rheinschanze, die dem militärischen Schutze der jungen Gründung
dienen sollte. Der Rhein floß damals ja noch mitten durch das
Pfälzer Land, das unter dem milden Zepter der hochgesinnten pfäl¬
zischen Kurfürsten stand. Nahezu zwei Jahrhunderte hindurch war
die Rheinschanze Zeugin der furchtbarsten Kriegsgreuel, die unsere
von Gott reichgesegnete Heimat oft der Armut und der Verwahr¬
losung preisgaben. Auf dem Wiener Kongreß wurden Land und
Leute der Pfalz geteilt und das rechts des Rheins gelegene Gebiet
Baden, das linksgelegene aber Bayern zugewiesen. Die Rhein¬
schanze war nun lange Zeit nur ein Militärposten, zur Gemeinde
Mundenheim gehörig.

Allmählich regte aber bürgerlicher Unternehmungs- und Han¬
delsgeist seine Schwingen, angespornt von den Fortschritten des
entfestigten Mannheims. Aus der „Rheinschanze“ wurde 1843 durch
königliche Genehmigung „Ludwigshafen am Rhein“ und seit 1853
bildet dieses eine eigene politische Gemeinde. Die günstige Lage
am Rhein, der alten Kultur- und Wasserstraße, auf der alle Kauf¬
mannsgüter sichere und billige Beförderung finden, eiferte unter¬
nehmende Männer an, sich in Ludwigshafen am Rhein anzusiedeln
und zunächst verschiedene Handelsunternehmungen zu gründen. Aber
auch alles, was die Entwicklung großer Industriewerke zu be¬
günstigen vermag, bot unser herrlicher deutscher Strom in reicher
Fülle: aus dem Ruhr- und Wuppertale brachte er in großen Mengen
Kohlen und Eisen, aus den Seehäfen an seiner Mündung die für
die Verarbeitung erforderlichen Rohstoffe zu Berge; ungleich billi¬
ger als auf dem Schienenweg trug er in mächtigen Lastschiffen die
Erzeugnisse der Industrie zu Tal. Er bot den an seinen Ufern sich


